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Der vorliegende Band widmet sich dem beruflichen
Wiedereinstieg von Lehrkräften mit Fluchthintergrund
in den Schuldienst. Das Buch stellt den Zertifikatskurs
„Bildungswissenschaftliche Grundlagen für Lehrkräf-
te mit Fluchthintergrund“ an der Universität Wien und
Forschungsergebnisse dazu eingehend dar. Weiterhin
reflektieren die Lehrenden und die Teilnehmenden ihre
Erfahrungen mit dieser Maßnahme. Herausforderungen
und Synergien im Zusammenhang mit der Implemen-
tierung eines solchen Kurses werden ebenso diskutiert
wie internationale Perspektiven auf die Requalifizierung
geflüchteter Lehrkräfte.
Titelbild: Marwa Sarah (Österreich/Syrien) – Black Hole
The painful fact for a refugee or a foreigner is that you
will be always looking for a place to belong to, and
you will never find it again you will become a foreigner
everywhere you go, slowly you will change and do not fit
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‚Ich male denen die Perspektive‘ –  
Von Praxiserfahrungen zwischen ‚bei uns‘ und ‚bei 
euch‘, über das Erlernen von ‚Reflexion‘ und hin zu 
einem ‚Ankommen‘ im österreichischen 
Schulsystem 
 
1 Einleitung  
Modul 3 nimmt in der Logik des Zertifikatskurses (wie auch des Regelstudi-
ums) insofern eine Sonderstellung ein, als es – wie auch Modul 6 und 7 – 
sowohl einen Praxis- als auch einen Theorieteil umfasst. Das dem Modul 
zugehörige Praktikum 1 stellte für die Teilnehmenden (TN) die Möglichkeit 
dar, nach teilweise vielen Jahren endlich wieder ein Schulgebäude in einer 
‚professionellen‘ Rolle zu betreten. Einige der TN kennen österreichische 
Schulen direkt als Elternteile, als in freiwilligen Buddy-Programmen Agie-
rende (z.B. Interkulturelles Mentoring, PROSA etc.) oder aus der indirekten 
Perspektive des*der ehrenamtlichen Nachhilfelehrenden im Familienumfeld.  
Das Besondere für mich als Lehrende war es, dass ich es im Vergleich zum 
Großteil der Regelstudierenden nicht mit ‚Neulingen‘ im Lehrberuf zu tun 
hatte, sondern die Erfahrungen der TN in der Schule meine eigene Lehrerfah-
rung im universitären Kontext mitunter um ein Jahrzehnt überschritten. 
Des Weiteren ergab sich aus meiner Funktion als Leiterin des Projekts an 
manchen Stellen ein interessanter Balanceakt, von dem es die Rolle als Leh-
rende zu trennen galt. Zur leichteren Koordination mit dem Stadtschulrat und 
den insgesamt 14 kooperierenden Schulen agierte ich zusätzlich als An-
sprechperson bei Nachfragen für die Mentor*innen (Lehrer*innen an den 
Schulstandorten, die die TN über das drei-gliedrige Praktikum hinweg über 
ein ganzes Schuljahr begleiteten) oder Schulleitungen und besuchte im Ver-
lauf des Zertifikatskurses alle Standorte zumindest ein Mal. 
2 Modul 3 
Das dritte Modul des Zertifikatskurses umfasst 2 ECTS Theorie, die auf eine 
Einführung in die Allgemeine Didaktik, Vermittlung in die Grundzüge der 
Bildungsforschung und deren Methoden sowie die Vorbereitung und Durch-
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führung von Unterricht fokussiert (vgl. Universität Wien 2017). Wie im Cur-
riculum ersichtlich, wird auch dem Austausch hohe Relevanz zugeschrieben: 
„Im seminaristischen Teil des Orientierungspraktikums tauschen die Studie-
renden auf Basis angeleiteter Beobachtungen und Rechercheaufgaben an den 
Schulstandorten ihre Informationen aus und erhalten so Einblicke in die ver-
schiedenen Schulformen der Sekundarstufe“ (ebd., 8). Dieser Austausch er-
schien im Zertifikatskurs insofern von besonderer Relevanz, als die TN die 
unterschiedlichen Schulformen nicht auf eigene Schulerfahrungen zurückfüh-
ren und darin kontextualisieren konnten. Auffällig ist, dass sich im Verlauf 
der Textpassage zu Modul 3 im Curriculum gleich 7 Mal mit Reflexion asso-
ziierte Begrifflichkeiten wiederfinden. Weitere 3 ECTS – also 75 Stunden – 
sind dem sogenannten Orientierungspraktikum gewidmet. Im Verlauf dieses 
Praktikums soll es neben Hospitationen nach Möglichkeit auch schon zur 
Planung, Durchführung und Reflexion einzelner Unterrichtssequenzen im 
eigenen Unterrichtsfach in enger Absprache mit den Mentor*innen kommen. 
2.1  Von der Praxis ohne Pädagogik zur pädagogischen Praxis 
Nach zwei vorbereitenden Einheiten, die sich dem administrativen Rahmen 
für das Praktikum, einer Einführung in die Struktur des österreichischen 
Schulsystems und Grundlegungen der Unterscheidung zwischen Alltags- und 
wissenschaftlich kontextualisierter Beobachtung (vgl. Breidenstein, Hirsch-
auer, Kalthoff & Nieswand 2015; Diegmann 2013) widmeten, begann das in 
3 Teile aufgegliederte, sich insgesamt über ein Schuljahr erstreckende Prakti-
kum. Durchschnittlich zwei Tage bzw. 10 Stunden verbrachten die TN in 
einer NMS oder einer AHS. Der Fokus des ersten Praktikums galt dem Ein-
stieg und dem Namen des Praktikums entsprechend der Orientierung im 
System Schule. Die seminaristische Begleitung fand meist einmal wöchent-
lich statt und von einem Termin zum nächsten waren Beobachtungsprotokol-
le und andere Aufgaben zu erledigen, die auch die Grundlage für Teile der 
Gestaltung der theoretischen Inputs umfassten. 
 
Stärker als im Regelstudium, in dem der Großteil der Studierenden zwar das 
österreichische Schulsystem kennt, aber noch keine wesentlichen Praxiser-
fahrungen vorweisen kann, spielte die Bewertung des Erlebten eine zentrale 
Rolle für die Kursteilnehmenden. Aus der Perspektive der fast durchgehend 
langjährig erfahrenen Lehrenden erschien es schwer, nicht unmittelbar die 
Rolle des*der Bewertenden zu übernehmen. Sätze oder Nachfragen wie die 
folgenden dominierten die ersten zwei Theorieeinheiten nach dem Beginn 
des Praktikums: 
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„Ich könnte das besser…“, „Darf ich meinem*meiner Mentor*in sagen, dass 
er*sie besser…“, „Wenn mir auffällt, dass etwas im Unterricht nicht gut 
läuft, darf/soll ich das sagen?“ etc. 
 
Neben meiner Überraschung und Freude über das Selbstbewusstsein der TN 
befiel mich auch eine gewisse Unruhe und ein Unmut darüber, wie wenig 
offen sich einige der TN für die Rolle des*der Lernenden fühlten. Nur lang-
sam konnte ich meine eigenen Beobachtungen dazu wie Puzzlesteine zu-
sammensetzen und besser verstehen, was es für die Gruppe bedeutete, quasi 
bei Punkt null zu beginnen und zu akzeptieren, dass die Identität einer Lehr-
person in Österreich nicht ident mit jener in Syrien, dem Irak, Iran, Tadschi-
kistan oder Tschetschenien war. Der Umstand, dass fast alle TN ohne jegli-
che pädagogische Ausbildung lange Jahre als Lehrer*innen gearbeitet hatten 
und ihre Aufgaben im Regelfall tatsächlich auf das Unterrichten beschränkt 
waren, waren nur zwei Punkte, die es in jeder Einheit aufs Neue zu vermit-
teln galt. Eine Strategie, die ich im Nachhinein als erfolgreich einstufen wür-
de, war die häufige Nachfrage, was die TN in den letzten Praktikumseinhei-
ten erlernt hatten, was sie ihrer Meinung nach noch erlernen müssten und was 
sie im Praktikum beitragen konnten. 
 
Neben dem Faktum, sich aufgrund widriger Umstände plötzlich in einer 
passiven Rolle im Schulkontext wiederzufinden, spielten vor allem folgende 
Aspekte eine zentrale Rolle: 
 
• Schüler*innenverhalten: Dieses wurde anfänglich von fast allen als in 
ihren Heimatländern nicht erlebtes ,Chaos‘ eingestuft. Vor allem der zu-
geschriebene mangelnde Respekt gegenüber den Lehrpersonen, der hohe 
Lärmpegel und die Handynutzung waren Top-Themen. Auf der anderen 
Seite waren einige (und im Verlauf des Praktikums immer mehr) der TN 
beeindruckt von dem hohen Maß an Freiheit, der Artikuliertheit der Schü-
ler*innen und dem Umstand, dass auch Schüler*innen und nicht nur 
Lehrpersonen oder Eltern Rechte an Österreichs Schulen haben. 
• Eigene (In-)Kompetenz: Im Verlauf der begleitenden Theorieeinheiten 
wurden die TN dazu animiert, sich mit ihren eigenen (noch auszuprägen-
den) Kompetenzen auseinanderzusetzen. Vordergründig wurde auf das 
Deutschniveau und dabei vor allem auf die Kenntnisse der Fachtermini 
im eigenen Unterrichtsfach rekurriert. 
• Hinterfragen der Notwendigkeit der (Re-)Qualifizierung: Ein relevanter 
Aspekt, der im Zuge des Praktikums eklatant wurde, war jener, dass für 
viele der TN jeder Tag, den sie nicht in der Erwerbsarbeit zubrachten, ei-
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ne Herausforderung darstellte. Einige waren lange Jahre förmlich zur Un-
tätigkeit (bis auf den Erwerb der deutschen Sprache) gedrängt worden 
und schienen im Moment der ersten Berührungspunkte mit dem erhofften 
Wiedereinstieg in das vermeintlich bekannte Arbeitsumfeld neue Ener-
gien zu tanken, die sie auch zum Hinterfragen der (Re-)Qualifizierungs-
maßnahme an sich animierten. Einige waren der Meinung, dass sie bereits 
bereit für den Berufseinstieg wären und mitunter wurde auch hinterfragt, 
warum die Leistungen, die im Verlauf des Praktikums erbracht wurden, 
nicht auch monetär abgegolten werden sollten. 
• Didaktische Methodenvielfalt und Ausstattung: Eine Beobachtung, die 
viele der TN machten, war, dass die Vielfalt der eingesetzten Methoden 
und die Ausstattung der Schulen sich im Regelfall von einem klar auf 
Frontalunterricht fokussierten Schulbetrieb mit mangelnder Ausstattung 
unterschieden. 
 
Im Verlauf wurden die begleitenden theoretischen Inputs in den Theorieein-
heiten auf die Bereiche Reflexion (vgl. Herzog & von Felten 2001, siehe 
nächstes Unterkapitel) und Didaktik (vgl. Tulodziecki, Herzig & Blömeke 
2017) umgelegt. Letzterer wurde mit Bezugnahme auf und dem Hinterfragen 
von theoretischen Modellierungen von Didaktik und Unterrichtsgestaltung 
umgesetzt und fokussierte darauf, den TN ein Potpourri an didaktischem 
Handwerkszeug mitzugeben. 
2.2  Herausforderungen und Entwicklungen am Beispiel der Reflexion 
Die Begrifflichkeit war den meisten unbekannt und so musste das ohnedies 
sperrige Konzept gemeinsam erarbeitet werden. Anhand der Unterscheidung 
von Alltagsbeobachtung und professionell gerahmter teilnehmender Be-
obachtung tasteten wir uns an den Komplex heran. Die Übung, eine Alltags-
beobachtung im Begleitseminar zu teilen, veranschaulichte für mich sehr 
deutlich, wie unterschiedlich Wahrnehmungen sein können und welche Rele-
vanz kulturelle Rahmung hat. 
So berichtete eine der TN, dass sie am Morgen, am Weg in den Kurs, eine 
Kindergruppe beobachtet hatte. Fast 20 Kindergartenkinder seien mit, ihrer 
Meinung nach, nur zwei Betreuenden unterwegs gewesen. Anhand dieses 
Beispiels arbeiteten wir uns von der objektiven Beobachtung (20 Kinder mit 
2 Erwachsenen) über die Unterscheidung zu einer subjektiv gefärbten Be-
schreibung (nur zwei Betreuende) vorbei an der Bewertung (nach Meinung 
der Beobachterin seien das zu wenige Betreuende) und über die Interpretation 
hin zur Reflexion und sogar noch weiter zur Selbstreflexion (die Beobachte-
rin würde das für ihre eigenen Kinder nicht wollen und wäre nun besorgt). 
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Das Beispiel endete in einer politischen Diskussion, da einige der Meinung 
waren, dass die Beispielgeberin doch froh sein solle, nicht mehr in einer 
Diktatur zu leben und dass Kinder in Österreich in einer Betreuungsstruktur 
Ausflüge erleben würden (weitere Details dazu würden den Rahmen spren-
gen). 
Aus derartigen Diskussionskontexten ergab sich, dass die TN besonders gut 
mit dem folgenden gemeinsamen Raster agieren konnten, das auch den Ver-
lauf von objektiver zu subjektiver Perspektive veranschaulicht: 
Tab. 1: Vereinfachte Darstellung der mit Beobachtung und Reflexion assozi-
ierten Konzepte und Fragen 
Konzept Assoziierte Frage(n)  





Interpretation Warum passiert etwas? 
Reflexion Warum passiert etwas in dieser Art und 
Weise? 
Selbstreflexion Warum bin ich der Meinung, dass…  
Bewertung Das ist…   
Anhand verschriftlichter Beispiele aus der Literatur, eines Videoclips und 
eingebrachter, selbst vorgetragener Unterrichtsbeobachtungen wurde dieses 
Modell erprobt, erweitert und hinterfragt. Grenzen wurden vor allem dahin-
gehend eruiert, dass natürlich nicht alle Konzepte immer klar voneinander 
trennbar sind und ineinanderfließen können. Meiner Meinung nach war das 
Modell aber besonders sinnvoll, um die bisherigen Lehrerfahrungen den neu 
gemachten gegenüberzustellen und diese zu ordnen. 
Das Modul endete mit einer Abschlussarbeit über Modul 3 mit frei wählbarer 
Schwerpunktsetzung und einer kurzen Präsentation über die wesentlichen 
Inhalte. 
3 Fazit 
Das Curriculum (Universität Wien 2017, 8) sieht die folgenden beiden learn-
ing outcomes zu Modul 3 vor: „Reflexion der eigenen Selbst-, Sozial und 
Systemkompetenzen“ und „Formulieren eigener Entwicklungsziele und 
-aufgaben“. Diese beiden Bereiche erscheinen mir in der Reflexion dieses 
Moduls als besonders zentral, da sie auf konkrete Herausforderungen im 
Umfeld des Zertifikatskurses verweisen: 
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Die TN mussten sich als Lehrende in einem neuen Umfeld eigentlich neu 
kennenlernen und ihre Rolle als Lehrer*innen neu denken lernen. Das war für 
viele anfangs nicht leicht. Nur wenige waren von Anfang an sehr offen für 
das neue Schulumfeld, einige wenige scheinen auch nach der Absolvierung 
des Kurses noch nicht bereit für ein für sie in vielen Bereichen abweichendes 
Schulsystem. Dies verweist auf die Notwendigkeit, auch nach dem Kurs noch 
Weiterbildungs- und/oder Begleitmaßnahmen bzw. ein weiterführendes Stu-
dium anzubieten. 
Bei allen TN waren im Verlauf des Moduls große Entwicklungsschritte zu 
beobachten: Es war sehr beeindruckend mitzuerleben, wie Personen mit lan-
gen Jahren an Unterrichtserfahrung bereit waren, sich einzugestehen, dass 
das österreichische Schulsystem einige Freiheiten bietet, die man aus dem 
eigenen System nicht kannte und dass es neben dem Erlernen der Fachspra-
che eben auch noch viele andere Bereiche gibt, in denen es sich weiterzubil-
den gilt. 
 
In nur zwei Fällen kam es zu nachhaltigen Herausforderungen in der Zu-
sammenarbeit zwischen Mentor*in und Mentee. Die Zusammenarbeit mit 
den Mentor*innen und Schulleitungen kann als sehr produktiv und offen 
beschrieben werden. 
 
Retrospektiv scheint Modul 3 nachhaltigen Einfluss auf viele Kursteilneh-
mende gehabt zu haben: Es ging darum, unbekannte und mitunter phasenwei-
se unangenehme Rollen einzunehmen, um sich dem Rollenbild Lehrer*in in 
Österreich anzunähern: Beobachtende, Reflektierende, Verantwortliche*r für 
das soziale Wohlbefinden der Schüler*innen etc. Besonders erinnere ich 
mich aber an eine der Übungen, in denen ich die Teilnehmenden nach ihren 
ersten beiden Praktikumstagen darum bat, unter anderem einige Satzanfänge 
zu ihren Erfahrungen zu vervollständigen und auf Plakate zu schreiben. Auf 
mehreren Plakaten war zu lesen, dass sich viele der TN endlich wieder ge-
braucht fühlten, dass sie das Gefühl hatten und daraus Hoffnung schöpften, 
dass ihre Kompetenzen tatsächlich in der Schule gebraucht würden. 
Ein Satz aus einer der Abschlusspräsentationen beschreibt diesen Umstand 
wohl am besten. Eine Teilnehmerin zeigte eines ihrer Tafelbilder und meinte 
dazu folgendes: „… und hier male ich denen die Perspektive!“ Sie sprach 
eigentlich davon, dass sie den Schüler*innen erklärte, wie sie perspektivisch 
korrekt malen können. Für mich bedeutet der Satz aber sehr viel mehr, da er 
auf erweiterte Blickwinkel verweist, welche die Absolvent*innen einbringen 
können. 
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